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Zu »Warnungen gibt es schon lange« und zum Kom-
mentar »Hochwasserschutz verschleppt«, vom 20. Juli:

Naturnaher Hochwasserschutz im
»Grund« weiter möglich
Im Zusammenhang mit den tragi-
schen Hochwasserereignissen mit
zahlreichen Toten in Nordrhein-
Westfalen und Rheinland-Pfalz
hat das Main-Echo dankenswer-
terweise auch nochmals auf die
ungeklärten Problemsituationen
in einigen Gemeinden der Region
hingewiesen, so auch in Leiders-
bach. Richtig ist, wie Renate Ries
in ihrem Kommentar in der Aus-
gabe vom 20. Juli schreibt, dass die
Problemlösung verschleppt wurde.
Nicht richtig ist aber aus unserer
Sicht, dass die vorgeschlagenen
naturnahen Maßnahmen in Lei-
dersbach »halbherzige Vorschlä-
ge« waren.

Bürgerentscheid 2012
Im Jahr 2012 kam es zu einem
Bürgerentscheid im »Grund«, in
dem es um die 14 hohen Dämme in
den Seitentälern ging. Eine Bür-
gerinitiative (BI) hatte sich für
eine naturnahe Lösung ausge-
sprochen. Bei einer Wahlbeteili-
gung von 65,3 Prozent stimmten
2275 Bürger (92,6 Prozent) gegen
den Vorschlag aus dem Rathaus.
Lediglich 169Wähler wollten die
kostenintensiven Dämme, die
einschneidende Veränderungen
der Natur zur Folge gehabt hätten.
Die BI bekam den Auftrag von

der Gemeinde, ihre Vorschläge zu
präzisieren und tat dies auch unter
fachkundiger Mitwirkung von Se-
bastian Schönauer, dem »Retter
des Hafenlohrtals«. Konzepte für
den Schöntalgraben und für den
Klingengraben waren keineswegs
»halbherzig« und wurden von den
Gemeinderatsmitgliedern auch zur
Umsetzung beschlossen.
Mit dem Architekturbüro Klin-

genmeier aus Amorbach hatte die
Gemeinde einen kompetenten
Partner ins Boot geholt, der die
Vorschläge der BI im Detail aus-

arbeitete und in Teilen noch er-
gänzte. Vorausgegangen waren
auch mehrere Begehungen, an
denen auch die Bürger zahlreich
mit dabei waren.
Das Konzept Schöntalgraben

wurde umgesetzt. Allerdings wur-
den zwei »Herzstücke« des Kon-
zeptes bis heute nicht verwirklicht,
weil hierfür eine wasserrechtliche
Genehmigung erforderlich ist.
Auch das Konzept Klingengraben
wurde nach einigen wenigen
Maßnahmen nicht weiterverfolgt.
Der Beschluss des Gemeinderates,
jeweils 300000 Euro im Jahr für
den Hochwasserschutz auszuge-
ben, wurde irgendwann »verges-
sen«. Die Vertragsauflösung mit
dem Planungsbüro Klingenmeier
durch die Gemeinde setzte den
vorläufigen unguten Schluss-
punkt.

Wirksamkeit festgestellt
Trotz der »halbherzigen Umset-
zung« durch die Gemeinde konnte
man bei den Starkregenfällen 2013
eine großeWirksamkeit der na-
turnahen Maßnahmen feststellen:
Sowohl der Marienplatz, als auch
das immer stark betroffene
Ebersbacher Unterdorf blieben
von Hochwasser verschont.
Mit Neugierde beobachten wir

die Geschehnisse um einen neuen
Anlauf der Gemeinde bezüglich
eines »Starkflutkonzeptes« und
bieten auch gerne unsere Zusam-
menarbeit an. Auch zumal das
»Integrative Konzept zum kom-
munalen Sturzflut-Risikoma-
nagement« des Freistaates Bayern
auch naturnahe Maßnahmen
priorisiert und Zuschussmittel in
Höhe von 75 Prozent dafür vor-
sieht.
Stefan Sauer und Alfons Opolka,
BI naturnaher Hochwasserschutz
Leidersbach

Zum Leserbrief »Grüne Oase nicht unnötig opfern«,
Ausgabe vom 24./25. Juli:

Ein zentraler Übungsplatz bringt
nicht nur Vorteile
Was noch nicht jeder im Blick hat:
Der geplante neue Übungsplatz
der Verkehrswacht hat auch gra-
vierende Auswirkungen auf
Grundschulen und Gemeinden.
Alle »Viertklässler« – von Faul-

bach bis Kirchzell – werden für das
Radfahren dann nur noch zentral
in Miltenberg-Nord ausgebildet.

Kosten für die Gemeinde
Die Schule muss in Zukunft für
jede Übungseinheit regelmäßig
Fahrten nachMiltenberg organi-
sieren. Zahlenmuss der Sachauf-
wandsträger, also die Gemeinde.
Statt einer kurzen Unterbrechung
des Stundenplans für das Radeln
auf dem eigenen Schulhof, be-
deutet dies künftig unter Umstän-
den einen Komplettausfall am

Übungstag. Es heißt, die bisher
genutzten Trainingsflächen an den
einzelnen Schulstandorten seien
in einem schlechten Zustand.
Deshalb sollen statt der Ver-

kehrserzieher jetzt die Schüler
reisen. Zusätzlich an- und abfah-
rende Busse, mehr Verkehr in
Miltenberg-Nord. Schulen und
Gemeindenmüssen an der Dis-
kussion beteiligt werden. Dort sind
die betroffenen Kinder und von
den Rathäusern soll wohl auch
Geld für den Neubau kommen. Die
Verkehrswacht braucht dringend
Garagen für Fahrzeuge und Ge-
rätschaften. Ein freier Platz nur
dafür, lässt sich vielleicht in dem
einem unserer zahlreichen Ge-
werbegebiete finden.
Bernd Pfaff, Weilbach

Zum Leserbrief »Grüne Oase nicht unnötig opfern«,
Ausgabe vom 24./25. Juli:

Keine neue Bodenversiegelung
durch Verkehrsübungsplatz
Wir stimmen dem Leserbrief von
Günther Vogt voll zu. Verkehrs-
erziehung ist sinnvoll und wichtig,
klar, aber hier muss es intelligen-
tere Lösungen geben, als die we-
nigen noch vorhandenen Grün-
flächen zu versiegeln und wert-
volle alte Baumbestände unserer
Stadt zu reduzieren. Zum Beispiel
könnten größere öffentliche
Parkplätze genutzt werden.

Parkplätze kurzfristig nutzen
Wir denken hier an die beiden
großen Parkplätze am Main in
Miltenberg oder den Parkplatz vor
der Erftal-Volksschule in Eichen-
bühl. Diese Parkplätze könnte

man ohne allzu großen Aufwand
teilweise absperren und so kurz-
zeitig für die Verkehrserziehung
nutzen.
Es wäre auch sinnvoll, gemein-

sam mit anderen Nachbarge-
meinden umweltverträgliche und
auch weitaus kostengünstigere
Lösungen zu suchen, als zu roden
und zu betonieren. Wir hoffen,
Kreisverkehrswacht und Stadtrat
von Miltenberg überdenken ihre
Pläne und finden gerade in der
heutigen Zeit eine Lösung, die
nicht so massiv in die Natur ein-
greift.
Felix und Annette Bauer,
Miltenberg

Ausreichend Gewerbesteuer
Gemeinderat: Kleinwallstädter Gremium verabschiedet Haushalt – Zufriedenstellendes Ergebnis

Von unserer Mitarbeiterin
CHRISTEL NEY

KLEINWALLSTADT. Über die Jah-
resrechnungen 2019 und 2020 der
Gemeinde Kleinwallstadt infor-
mierte Kämmerer Peter Maidhof
in der Gemeinderatsitzung am
Montag. Der örtliche Prüfungs-
ausschuss überprüfte die Zahlen
aus 2019 Anfang Juni in insgesamt
vier Sitzungen. Es war die erste
örtliche Rechnungsprüfung der
Amtsperiode 2020 bis 2026.
Der von Maidhof vorgetragene

Schlussbericht wurde vom Gre-
mium festgestellt, die Entlastung
erfolgte einstimmig. Das Jahr 2020
konnte mit einem insgesamt sehr

zufrieden stellenden Ergebnis ab-
geschlossen werden. Der Verwal-
tungshaushalt schließt mit einer
Summe von 12,38 Millionen Euro
und damit 830000 Euro höher als
ursprünglich geplant ab.

1,4 Millionen Euro Überschuss
Dabei konnte im Verwaltungs-
haushalt ein Überschuss von 1,4
Millionen Euro erreicht und dem
Vermögenshaushalt zugeführt
werden. Geplant waren hier le-
diglich 568000 Euro. Der über-
planmäßige Überschuss hängt im
Wesentlichen von drei Faktoren
ab. Die Gewerbesteuereinnahmen
erreichten den geplanten Betrag.
Aufgrund des Beschlusses des
Bundes, die Gewerbesteueraus-

fälle zu kompensieren, erhielt die
Gemeinde eine zusätzliche Aus-
gleichszahlung von 415000 Euro.
Die Summe der Gemeinschafts-
steuern (Einkommensteueranteile,
Umsatzsteuerbeteiligung und
Einkommensteuerersatz) liegt
rund 50000 Euro über dem ange-
setzten Betrag. Aus der gewährten
Bundeswaldprämie flossen 72000
Euro in die Gemeindekasse.
Der Vermögenshaushalt

schließt in den Einnahmen und
Ausgaben mit 3,38 Millionen Euro
und damit 65000 Euro über dem
Ansatz ab. Wie in den vorausge-
gangenen Jahren konnten im Ver-
mögenshaushalt alle wesentlichen
Investitionsmaßnahmen des
Haushaltsplanes entweder be-

gonnen, abgeschlossen oder aber
mittels Haushaltausgaberesten in
das neue Jahr vorgetragen und
damit entsprechend umgesetzt
werden. Neue Haushalteinnah-
mereste wurden im Vermögens-
haushalt unter anderem bei den
Zuschüssen aus der Städtebau-
förderung gebildet. Die Kredit-
ermächtigung aus der Haushalts-
satzung 2020 in Höhe von 300000
Euro wurde in die Jahresrechnung
2021 übertragen, die aus dem Jahr
2019 im Haushaltsjahr 2020 in
Anspruch genommen. Hierfür
wurde bei der BayernLaBo ein
zinsverbilligtes Förderdarlehen
abgerufen. Die anwesenden Räte
nahmen das Jahresrechnungser-
gebnis wurde zur Kenntnis.

Klingenberger Big Band tritt nach langer Pause im Rosengarten auf
KLINGENBERG. Am Sonntagnach-
mittag hat die Big Band des Mu-
sikvereins Klingenberg unter der
Leitung von Thorsten Schoelch mit
ihrem Auftritt im Rosengarten
Musikfreunde zum Strahlen und
Tanzen gebracht. Ungefähr 300
Gäste verteilten sich dort.
Die Besucher saßen auf Bän-

ken, dem Rasen oder aufgestellten

Biertischen und genossen den
zweistündigen Auftritt. Ihr letzter
Auftritt war am 29. August 2020 auf
der Clingenburg. Daher freuten
sich Musiker auf diesen Termin
besonders. Nur siebenmal konn-
ten sie seit Mitte Juni für ihren
Auftritt proben. Unter den Stü-
cken waren dennoch fünf neue.
Die Musiker, in Top-Form, spiel-

ten das Repertoire mit Hingabe
und höchster Konzentration. Sie
präsentierten Stücke wie die
Swing-Nummer »My blue Hea-
ven« oder »A Tisket, A Tasket«.
Neben Swing- oder Bossa-Nova-
Nummern gab es auch Rock- und
Soulstücke wie »Rehab« von Amy
Winehouse oder »Light my fire«
von den Doors zu hören. Die Zu-

hörer im Rosengarten waren vom
Konzert der Klingenberger Big
Band begeistert, was auch der
Schlussapplaus zeigte. Die Band
verließ erst nach einer Zugabe die
Bühne.
Spenden in Höhe von 1000 Euro

(durch die Band aufgerundet) ge-
hen an Opfer der Flutkatastrophe.
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Hochwasserschutz ausbauen, Versiegelung vermeiden
Gemeinderat: Weilbacher Gremium diskutiert, wie man Flutkatastrophen im Ort vorbeugen kann
WEILBACH. »Tun wir bei uns ge-
nug, um zumindest die Folgen
einer Naturkatastrophe wie im
Ahrtal zu vermindern?« Darüber
diskutierte der Gemeinderat in
seiner Sitzung am Dienstag in
Weilbach. Sabine Rindsfüsser
(FW), gebürtig aus dieser Kri-
senregion, fragte nach, wie die
Gemeinde auf solche Ausnah-
mesituationen vorbereitet sei.
»Gibt es Notfallpläne, wie sich

die Bevölkerung in einer solchen
Situation verhalten soll?«, wollte
sie zudem wissen. In den Hoch-
wassergebieten hätten viele be-
mängelt, dass sie zunächst von
dem zu erwarteten Unwetter und
seinen möglichen Folgen wenig
mitbekommen hätten und nicht
vor dem Ereignis gewarnt wor-
den wären. Die Freien Wähler
Weilbach hätten sich deshalb in
der Fraktion gefragt, wie ihr Ort
darauf vorbereitet sei.
Sie wollten keine Panik ver-

breiten, aber vielleicht wäre hier
eine Informationsveranstaltung
oder zumindest das Ausgeben von
Infomaterial angesagt. Haseler
entgegnete, dass solche Pläne
grundsätzlich im Landratsamt er-
stellt werden. Es gäbe Sirenen im
Ort, die funktionieren würden und
auch manuell ansteuerbar wären.

Ausgewählte Zufluchtsorte in der
Gemeinde seien in Weckbach das
Feuerwehrgebäude und das Dorf-
gemeinschaftshaus, in Weilbach
der Rathaussaal, eventuell auch
das Feuerwehrhaus.

Notstromaggregate beschaffen
Für diese Räumlichkeiten sollen
Notstromaggregate beschafft
werden. Eine Infoveranstaltung
darüber sieht er nicht als dringlich
an, allerdings sollte im Amtsblatt
informiert werden. Rindsfüsser
fragte nach, ob Informationen über
kritische Stellen hinsichtlich der
Wasserläufe vorliegen.
Angesprochen auf Rückhalte-

möglichkeiten der Wassermassen
wurde die Situation mit den al-
ten Wehren etwa im Ohrnbachtal
thematisiert, die einen schnellen
Wasserfluss verhindert hätten.
Christoph Heinbücher (CSU) er-
innerte daran, dass es das Was-
serwirtschaftsamt war, das die
Wehre dort stillgelegt und die
Wasserläufe begradigt habe. »Jetzt
rauschen die Wassermassen tal-
abwärts, es gibt keine Rückhal-
temöglichkeiten mehr.« Das gro-
ße Wasser-Einzugsgebiet aus den
beiden Tälern im Ort sei nun ein-
mal da. Haseler kam zu der Über-
zeugung, dass die Leute früher

sich schon etwas dabei gedacht
hätten, als sie die Wehre ange-
legt hätten. Wenn die alten Weh-
re wieder aktiviert werden soll-
ten, müsse auf jeden Fall das
Wasserwirtschaftsamt und die
Bauern mit ins Boot geholt wer-
den.
Bei einem Termin dort könnte

geklärt werden, wer was dort
überhaupt machen darf, bezie-
hungsweise was dort überhaupt
erlaubt sei, um eine Verlangsa-
mung zu erreichen. Derzeit gebe

es Überlegungen, den Hochwas-
serschutz an der Mud auszu-
bauen und die Karten entspre-
chend zu korrigieren. Weilbach
habe sehr viel versiegelte Flä-
che. Auf deren Vermeidung müs-
se in Zukunft verstärkt ein Au-
genmerk gelegt werden.Haseler
zeigte in der Sitzung ein Video
während des Starkregens mit
Straßenflutungen als Folge. Da-
bei wurden selbst massive Stei-
ne, die eigentlich zur Vermei-
dung von Sturzbächen eingesetzt
wurden, mit hinuntergespült. Die
Kanäle waren verstopft, aus ih-
nen wurde sogar Wasser noch
oben gedrückt.
Hier müssten mittels Anpas-

sungen Konsequenzen gezogen
werden, denn bisher wurden
neue Häuser gebaut und Flä-
chen versiegelt, ohne dass die
Kanalisation angepasst wurde.
Bei Bauprojekten solle darauf ge-
achtet werden, dass das Wasser
gar nicht in die Kanäle gelangen
kann. Außerdem müsse der Ein-
lauf am Steinrichsweg neu ge-
staltet werden und im Bereich
darüber Richtung Hochbehälter
das Wasser anders geleitet wer-
den. Auch andere kritische Stel-
len im Ort sollten überprüft wer-
den. hjf
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